
zur der Wiener Zeitung vom s «. September 1848.

i
Ungarn.

Wir « dm 24 - Sept . 1848 . Eben eingehenden Nach¬
richten au » dem Hauptquartier de» Banus von Croa-
Nen v . Jellacic aus Lenkieltödy vom 22 . melden : Der
Danus ist von Kiß - Komarum unaufhaltsam und ohne
Widerstand alldvrt eingerückt . Alle magyarischen Natio¬
nalgarden zerstreuten sich, oder warfen die Waffen weg,
»asjenige reguläre Militär weigerte sich bis jetzt zu
kämpfen oder zog sich Zurück. Unter solchen Umständen traf
der Erzherzog Palatinus von Pesth be der sogenannten
ungarischen Armee in Besprim ein . Er . andre den
Grafen Zichy an den Banus und lud ihn 2mal zu eittbr
Unterredung nach Szrmeß ein , allein dieser weigerte
sich standhaft sich ohne Anerkennung seiner gerechten
Forderungen für die Gesammtmonarchie in Unter¬
handlungen einzulassen , überdies erklärte der Banu « noch
feierlichst » daß alle» Linien - Militär , welche« sich auf
feinen Marsch nicht den Befehlen des österreichischen
Kriegsministeriums unterwirft , von ihm al» Rebellen
behandelt werden wird . Unter solchen Umständen schlug
der Prinz Stephan den Weg nach Wien ein , allwö er
zum nicht geringen Schrecken der demokratischen Ungarn
heute Vormittags um 10 Uhr «ingetroffen ist . — Eben
eingegangenen Nachrichten vom 23 . zufolge ist der Ba¬
nu » von Croatien ohne Schwertstreich bis Stuhlwei-
ßenburg eingerückt . Da » Volk und die Nationalgarden
haben den Banus überall als Befreier empfangen . Nach
der Abreise de» Erzherzog « Palatinus verließen die Na¬
tionalgarden schaarenweise das Lager und zerstreuten
sich. — Gestern Abends hat der Erzherzog Palatinus
seine Stelle al » Palatinus in die Händen des Königs
niedergelegt , man weiß noch nicht , ob sie S «. Maje¬
stät angenommen . Der ungarische Reichstag soll dem
Vernehmen nach prorogirt werden . Man erwartet eine
kaiserliche Resolution , in Betreff der jetzige« Verhält¬
nisse in Pesth.

Die Festung Arad , eine der schönsten in Ungarn , ist
in den Händen der kais. Truppen . Der dortige Comman-
dant wurde von einer zahlreichen Deputation angegan¬
gen , einige Kanonen für da » Heer der magyarischen Da-
trrlandsvertheidiger berauszugeben.

Der Kommandant ließ sogleich Allarm schlagen , und
al» die Besatzung der Festung unter Waffen stand , er¬
klärte er auf das Bestimmteste , keine Kanonen » och
Munition herausgeben zu wollen . Nicht genug ! andern
Tages , nach Erhalt einer Staffelte , erklärte der Fe¬
stung - - Kommandant , daß er sich in dem Parteikampfe
der Magyaren und Slaven entschieden neutral ( ?)
hakten werde . —

II.

Frankfurt und die Rhcingegend.

Frankfurt , 21 . Sept . Die O . P . A . Z . enthält
in ihrem amtlichen Theil Folgendes:

An das deutsche Volk!
Deutsche ! Die verbrecherischen Vnfälle in Frankfurt,

der beabsichtigte Angriff auf dieNational -Versammlung,
Aufruhr in den Straßen , der durch Waffengewalt un¬
terdrückt werden mußte , empörender Meuchelmord und
lebensgefährliche Bedrohung und Mißhandlung , an ein¬
zelnen Abgeordneten verübt , sie haben die Pläne und
Mittel einer Partei deutlich gezeigt , die unserem Va¬
terland « die Schrecknisse der Anarchie und eines Bürger¬
kriege» bringen will.

Deutsche ! Eure Freiheit ist mir heilig . Sie soll durch
das Verfassungswerk , zu welchem Eure Vertreter hier
versammelt sind , dauernd und fest begründet werden.
Aber sie würde Euch entrissen sein , wenn die Gesetz¬
losigkeit mit ihrem Gefolge über Deutschland sich ver¬
breitete.

Deutsche ! Durch das Gesetz vom 28 . Juni 1848 ist
mir die vollziehende Gewalt gegeben inAngelegenheiten,
welche die allgemeine Sicherheit und Wohlfahrt Deutsch¬
land - betreffen . Ich habe unser Vaterland zu schützen,
möge es durch Feinde von außen , möge es durch ver¬
brecherische Thaten im Innern gefährdet werden.

Ich kenne meine Pflicht , ich werde sie erfüllen ; ich
«erb » sie erfüllen , fest und vollständig . Und Ihr , deutsche

Männer ! die Ihr Euer Vaterland und Eure Frei¬
heit liebt , Ihr werdet mir,  dessen bin ich gewiß , thätig
zur Seite stehen.

Frankfurt , den 20 - September 1848.
Der Reichsverweser:

I o Hann.
Die Reichsminister:

Schmerling . Peucker . Duckwitz . Mohl-
In Folge der Erklärung des Belagerungs - Zustandes

ist ein ständiges Kriegsgericht niedergesetzt . Dasselbe
hat In der Hauptwache seinen Sitz ; es sind somit dahin
alle etwaigen Gefangenen abzuliesern.

Frankfurt , den 19 . September 1848-
Der Reichsminister der Justiz:

Robert Mohl.
Nach der von dem Präsidenten der deutschen National-

Versammlung an das Reichsministerium ergangenen Zu¬
schrift hat die National - Versammlung in ihrer 81sten
öffentlichen Sitzung vom 19 . September 1848 beschlossen:

1. Dem Reichministerium wird die volle Zustimmung
der Reichsversammlung zu den von ihm zur Unterdrü¬
ckung des Aufruhrs und zur Widerherstellung der gesetzli¬
chen Ordnung ergriffenen Maßregeln ausgesprochen.

2 - Die Reichsversammlung erklärt , daß sie das Reichs¬
ministerium bei dessen zur Erhaltung der Einheit und
Freiheit Deutschlands noch ferner zu ergreifenden Maß¬
regeln auf das kräftigste unterstützen werde.

3 . Die Reichsversammlung spricht den deutschen Reichs¬
truppen für die von ihnen bei der Unterdrückung des Auf¬
ruhr « bewiesene Hingebung und Mäßigung den Dank des
Vaterlandes auS.

Frankfurt a . M -, 20 . Septb . (O . P . A . Z .) Im¬
mer noch hat Frankfurt das Ansehen eines Kriegs lag erS;
die Zahl des hier anwesenden österreichischen , preußischen,
baierischen , württembergischen , kurhessischen und hessen¬
darmstädtischen Truppen übersteigt zusammen schon 15,000
Mann . Im bunten Gemisch erblickt man die verschiede¬
nen Waffengattungen . Die Stadt -Allee hat sich in einen
ungeheuren Stall verwandelt , den gestern die Pferde des
zweiten württembergischen Lanzenreiter - Regiments , heute
die der württembergischen reitenden Artillerie füllten . —
Nachdem erstere « in die nächste Umgebung der Stadt ver¬
legt worden , kampirt letztere jetzt auf einem Theile des
Roßmarkls , dessen weiterer Raum mit auf Srroh lagern¬
den bayerischen Jägern und Schützen vom großherzoglich
hessischen Leibregimente bedeckt ist . Auf dem Theaterplatze
befindet sich die württembergische Feldschmiede und Feld¬
apotheke ; an der Hauptwache steht ö'sterrrichische Artille¬
rie ; auf der Zeil kampirt das erste Bataillon des preußi¬
schen 35 . Jnfanrerieregiements neben einer Abtheilung
Frankfurter Bürger -Reiterei . Der Graben , alle Punkte,
wo sich Barrikaden erhoben , und viele strategisch -wichtige
Oertlichkeiten sind »on großherzoglich hessischen und an¬
deren Militärpiquets , die Hauptwache aber und dieCon-
stablerwache sind von kurhessischen Truppen besetzt. Alle
Thore der Stadt haben theils österreichische und preußi¬
sche, theils großherzoglich hessische, baierische und frank¬
furter Linienmilitärbesatzung . Die Mainbrücke wird von
preußischer Infanterie uud Artillerie bewacht . In den
Mainbrückmühlen und im deutschen Hause befinden sich
Oesterreich « rc. Vor dem Affenthor Sachsenhausens la¬
gern auf dem großen Rundplatze einerseits baierische Jä¬
ger , andererseits großherzoglich hessische Grenadiere . Die
hessischen Ehevauxleger » und die würtemdergischen Lan-
zenreitet durchziehen in starken Streifwachen die Umge¬
bung der Stadt . Die am 18 . zuerst hier angekomme¬
nen österreichischen und preußischen Truppen sind bei den
Bürgern und Einwohnern Frankfurts einquartirt . Zwi¬
schen den Letzten und dem Militär sind die freundschaft¬
lichsten Gesinnungen obwaltend , und bis zu diesem Au¬
genblick ist weder von der einen noch von der anderen
Seite irgend eine Klage oder Beschwerde vorgekommen.
— Seitdem alle Thore wieder geöffnet sind und die Ver¬
bindung zwischen dem Innern der Stadt und ihrer Um¬
gegend in allen Richtungen wieder hergestellt worden , ist
wie auf einen Zauberschlag da» rege Leben des Handels
und der Meßverkehrs aufs Neue erwacht und macht sich
mit verdoppeltem Eifer geltend . Es herrscht durchgehend
eine solche Ordnung , eine so beruhigende Gesetzlichkeit,
keit , wie man sie vor den Ereignissen des 18 . Septem¬

ber kaum noch kannet . Die Aufwiegler und Unruhestif¬
ter der jüngsten Vergangenheit , di« an den drei verhän-
nißvollen Tagen des 16 ., 17 . und 18 . d. M . eine so
verderbliche Rolle gespielt , sind verschwunden , ihre Klubs
stehen leer , ihre Achselträger verleugnen die gestürzte»
Gedieter . Alle dis von diesen letzteren und ihren An¬
hängern verbreiteten Nachrichten von zahllosen Schwär¬
men herbeieilender Demokraten rc. aus alle» benachbar¬
ten Orten , auf 20 Stunden in die Runde und weiter¬
hin , haben sich als Mährchen erwiesen . Don Manheim,
Mainz , Offenbach , Hanau rr . ic. sind weder gestern
noch heute bewaffnete Republikaner - Legionen herbeigr-
eilt , um die hier befindlichen Reichstruppen zu vernich¬
ten , die National - Versammlung zu sprengen und mit
der rothen Republik einen „Convent " zu gründen . Die
angedrohten Raub - , Mord - und Brandfcenen sind zur
Ehre Deutschlands unterblieben ; wenigsten « glaubt man,
daß die im Gartekfelde bei Mainz niedergebrannte Scheu¬
ne , die geplünderten Waffenladen , die Ermordung de«
Generals Auerswald und des Fürsten Lichnowsky nicht in
die bezeichnet « Kategorie gehören . — So eben verneh¬
men wir , daß morgen Vormittag lim 9 Uhr die in dem
hiesigen Barrikadenkampf gefallenen Militärpersonen be¬
erdigt werden . Der Trauerzug wird vom Roßmarkt an
ausgehen . Die Zahl der gebliebenen bürgerlichen Per¬
sonen wird auf 48 angegeben ; die der Militärpersonen
soll nicht so beträchtlich sein . — Von den hier weilen¬
den Truppen soll ein Theil in den benachbarten Orten verlegt
werden . — Ans den bisher gepflogenen ämtlichen Erhebun¬
gen läßt sich vorläufig Nachfolgendes über die stattge-
habte Ermordung des Generals v. Auerswald und des
Fürsten Lichnowsky mittheilen , welches al « Berichtigung
der in dem gestrigen Frankfurter Journal enthaltenen
Angaben dienen mag . Nachdem Beide auf einem Spa¬
zierritte in der Gärtnerei vor den Verfolgungen einer
großen Anzahl Bewaffneter , von deren Seite mehrere
Schüsse erfolglos auf sie abgefeuert worden waren , in
den an die bornheimer Haide glänzenden Garten de« Kunst¬
gärtners Schmidt sich zu retten gesucht und in der dorti¬
gen Gartcnbehausung (General von Auerswald in einer
Bodenkammer , Fürst Lichnowsky in dem Keller ) sich ver¬
steckt gehabt , drangen jene Bewaffnete in den Garten ein,
wo ein Theil zuvörderst die beiden Pferde der Versteck¬
ten fortführte , die Uebrigen aber die Schmidtsche Behau¬
sung auf das genaueste durchsuchten . Nach etwa einer
Viertelstunde gelang es ihnen , zuerst den General v Auers¬
wald und eine kleine Viertelstunde nachher auch den Für¬
sten Lichnowsky in ihren Verstecken aufzufinden . General
von Autrswald wurde unter fortwährenden Mißhandlun¬
gen durch Schlagen mit Knitteln und Stößen mit Ge¬
wehrkolben aus der Schmidt ' fchen Behausung nach der
Hinteren Ausgsngsthüre des Schmidtschen Garten « ge¬
schleppt , dort durch einen Kolbenstoß auf die Brust in
den neben dem Garten hinziehendsn Grabe » geworfen
und nun durch einen Flintenschuß getödtet . Fürst Lich¬
nowsky wurde gleich nach seinem Aufsinden auf
dem nämlichen Wege aus dem Schmidtschen
Garten gebracht , jedoch noch eine Strecke von etwa
350 Schritten in der Richtung nach Bornheim in der
Pappel - Allee fortgeführt und alsdann durch mehrere
Flintenschüsse zu Boden gestreckt. An einen Kampf oder
auch nur irgend eine Bertheidignng von Seiten des Für¬
sten Lichnowsky und des Generals von Auerswald war
unter den angegebenen Umständen nicht zu denken , und
zwar , was dem General von Auerswald betrifft , um so
weniger , als diesem schon vor seiner Ankunft in dem
Schmidtschen Garten durch einen Steinwurf der eine
Arm gelähmt worden war.

Frankfurt , 21 . Sept . Präcis 9 Uhr setzte sich heu¬
te Vormittag der Zug mit den im Barrikadenkämpfe ge¬
fallenen Krieger , — cs waren ihrer nur sechs Preußen:
ein Hauptmann , ein Lieutenant und vier Gemeine —
und den yor dem Friedbergerthore gemordeten Fürsten
Lichnowsky  und General von Auerswald,  von
dem Roßmarkte aus in Bewegung . Es war der feierlich¬
ste Leichenzug , den wir noch je hier sahen . Die Särge
standen je zwei auf vier Wagen , (ein Gemeiner immer
neben einem höheren seine- Schicksalsgenossen ) , und
waren mit Kränzen geschmückt. Bon allen hier lagernden
Truppen waren starke Abth . im Zuge und das Komman-



do fübkte der Kommandant von Mainz , der österreichi¬
sche Feldmarschall -Lieutcnant v . Jetzer.

Die National - Versammlung war sehr zahlreich und
in allen Fraktionen vertreten , außerdem hatten sich die
Geistlichkeit , eine große Zahl Militär - und Civilperso-
nen dem Zuge angeschlossen . Bevor diesir sich auf dem
Roßmarkte in Bewegung setzte , sprach Abgeordneter von
Bally  aus Schlesien einige Worte des Friedens und
der Versöhnung , und für die deutsche Einheit . Auf dem
Friedhofe sprachen nach einander die Abgeordneten : Der
katholische Geistliche v. Kettle  raus Schlesien ( der sei
ne Leidenschaft nicht genug bemeistern konnte und die
Schuld der begangenen Verbrechen auf die wälzte , die
dazu aufgereitzt .) Der Protest . Geistliche Zittel  aus
Baden (sehr gemäßigt und versöhnend .) Hiernach von
Gagern (welcher auf den Gräbern der Geopferten die
Fahne der Hoffnung für die deutsche Einheit und Fr .e>:
heit , welchd wohl noch manches Opfer fordern werde,
aufpflanzeir will) , Jordan  aus Berlin (über L i ch-
nowskys  Persönlichkeit und gegen die Aufreihungen
der Presse ) , und Pfarrer Dr . Friedrich  von hier . —

Die Reden , die ich selbst nicht gehört , werden wohl
durch den Druck bekannt gemacht werden . Die Begräb-
nißseierlichkcit war erst um 12 Uhr beendigt . Die Leichen
wurden nebeneinander auf der neuen Äbtheilung des
Friedhofes beendigt , und es soll ihnen dort ein Monu¬
ment gesetzt werden . Die Leiche des Fürsten Lichnows-
ki  wird in die Familiengruft in Schlesien gebracht wer¬
den . Fürst Felix Lichnowsky  stand erst im 35 . Le¬
bensjahre , hinterläßl eine Mutter , geb . Gräfin von
Zichy , und fünf Geschwister . — In der verflossenen
Nacht sind , unter Entwicklung starker Militärkräfte,
Nachforschungen nach den angeblichen Mördern des Für¬
sten Lichnowsky  und Generals von Auerswald
gehalten worden , wie es aber heißt , waren dieselben über
ein Dutzend an der Zahl bereits entflohen . — Nach
Den Aussagen von Demokraten ist im Thüringischen
der Aufstand losgebrochen . Bestimmte und nähere Nach¬
richten fehlen noch , doch zweifelt man nicht daran , daß
überall , wo der Boden republikanisch unterminirt ist,
die erste Kunde von dem hier erfolgten Aufstande wohl
eine Explosion verursachen werde . Der vorläufige Aus¬
gang des hiesigen Aufstandes wird aber vielleicht wieder
niederschlagend wirken . — Man sagt , die ganze Umge¬
gend solle von einem Armeekorps von 30 — 35,000 Mann
besetzt , und dann entwaffnet werden . Heute Vormittag
traf eine Eskadron des 5 . bair . Chevauxlegers - Regi¬
ments aus der rheinischen Pfalz hier ein . Das ganze Re¬
giment folgt nach . —

dem betretenen .Wege fortzuschrcitcn . Wir wollen die
dem preußischen Volk - gewährten Freiheiten kräftig wah¬
ren und reaktionäre Bestrebungen mit aller Macht un¬
seres Amtes zurückweisen . Insonderheit werden wir in
allen Zweigen des öffentlichen Dienstes , im Eivil und im
Militär , für die strengste Befolgung dieser Grundsätze
ernste Sorge tragen . Die Verfassung , welche diese hohe
Versammlung mit der Krone zu vereinbaren , im Begriff
steht , wird , wie wir hoffen , die Bürgschaft in sich tragen,
daß das preußische Volk in der innigsten Vereinigung mit
der ganzen deukchen Nation , einträchtig und stark , frei
und geordnet in ungehemmter Entfaltung aller seiner
Kräfte und Gaben , mit sicherem Schritte einer großen
Zukunft entgegengehen und seinen weltgeschichtlichen Be¬
ruf erfüllen werde . Dieser freien Entwicklung mir gan¬
zer Seele zugewcndet , werden wir nicht vergessen , daß
es die Pflicht einer jeden Regierung ist , den Ausbrüchen
der Anarchie und Ungesetzlichkeit zu steuern , eine Pflicht,
deren strenge Erfüllung vom ganzen Lande gefordert wird,
in der Ucberzeugung , daß die wahre Freiheit nur in der
gesetzlichen Ordnung gedeiht und m t ihr die Gewerbrhä-
tigkeit der Bürger , der Ackerbau , der Haydel und die
Industrie . Lassen Sie uns bedenken , daß wir dem Win¬
ter mit seinen Bedrängnissen entgegengehen . Je weiter
die- Zeit vorrückt , desto dringender rqtl die Nothwendig-
keit hervor , die Verfaffungsurkunde nach dem sehnlichen
Verlangen des Volkes frstzustellen . Wir werden auf
die Beschleunigung derselben , so « eit es in unserer Macht
steht , hinwirken , und zu dem Ende , neben der Berathung
des Bürgerwehrgesetzes und der Gemeindeordnung , die
Vorlegung des Entwurfes der Kreis - und Bezirksord¬
nung nach Möglichkeit beschleunigen . Wie die Rechte
und die Freiheit des Volkes , eben so werden wir auch die

hierbei noch besondere Instruktionen ertheilt worden ? Ä.
Mitthcilung zu machen von den Gründen , welche zu die¬
ser außerordentlichen Maßregel Anlaß gegeben ? 4 . Mit-
theilitng zu machen , ob und aus welchen Gründen um
Berlin eine bedeutende Militärmacht concentrirt wor¬
den ? 5 . ob der Herr Kriegsminkster mit dem Inhalt
des Erlasses des Generals Wränget vom 17 . d . M.
überall einverstanden sei?"

D erM i njsterpr  ä si de nt  fügt hinzu : Diese nä¬
heren dem General Wrangel gegebenen Mittheilungen
beziehen sich lediglich auf die Stellungen der einzelnen
Trüppentheile . Zu 2) antworte ich bloß mit Nein.
Zu 3 ) Einem Einzigen das Commando zu übertragen,
ist eine bloße Administrativmaßregel . Zu 4 ) Die poli¬
tische Lage innerhalb und außerhalb Deutschlands haben
eine Zusammenzichung von Truppen nolhwendig gemacht,
auch haben die Frankfurter Ereignisse gezeigt , wie wün-
schenswerth ein solcher Schutz für die Versammlung selbst
ist. Zu 5 ) Der leitende Grundsatz das Wrangel ' schen
Erlasses ist nach meiner Ansicht nur die Mitwirkung der
Truppen zur Herstellung det Ruh » und Ordnung u» d
die Aufrechthaltung der Disciplin . Dieß ist meine offene
und frei « Antwort aus die an mich gerichtete Inter¬
pellation i

Da hiernach der Waldecksch«Antrag erst iek die Abthe
lungen gehen müßte , zieht ihn der Antragsteller zurück.

Der darauf gestillte Blöm -Berg 'sche Antrag lautet:
«Hohe Versammlung wolle ihren höchsten Unwillen über

die jüngsten Ereignisse zu Frankfurt bekunden , erklären,
daß sie jede Störung der deutschen Nationalversammlung
in der völligen Freiheit ihrer Berathungen , jede rohe
Gewalt gegen dieselbe tief beülage und die Regierung er¬
suche, die deutsche Centralgewalt zur Unterdrückung sol-

Rechte und die Wstrde der Krone stets hoch und heilig ch„ Angriffe überall kräftig zu unterstützen . "

III.
P r e u si e n.

Die Breslauer Zeitung vom 24 . d. M . enthält fol¬
gende telegr . Depeschen aus Berlin:

Berlin . (Telegraphische Depesche vom Ober-Präsiden¬
ten von Schlesien an den Polizei -Präsidenten .) Breslau,
den 23 . September 1848 Früh 7 Uhr 55 Minuten.

Das Ministerium Pfuel ist in der Versammlung ruhig
ausgenommen worden . In der Bevölkerung herrscht Auf¬
regung , doch scheint keine Ruhestörung zu befürchten . An
Auflösung der Kammer wird nicht gedacht.

Telegraphische Depesche . Der Oberpräsident von Schle¬
sien an den Polizeipräsident . Berlin ist ruhig . Ich kehre
morgen Vormittag zurück.

Berlin . Die Stellung der Parteien zum neuen Mi¬
nisterium hat sich in der letzten Sitzung der National-
Bersammlung so prägnant ausgesprochen , daß wir diese in
ihren Hauptumrissen unserem Leserkreise mitzutheilen
für unsere Pflicht halten.

Berlin . 58. Sitzung der constituicenden Versamm¬
lung vom 22 - September 1848 . Vicepräsitent Phil¬
lips eröffnet die Sitzung ssslr Uhr. Auf der Minister¬
bank befinden sich die Herren v. Pfuel , Eichmann,,
von Bonin , Gr . Dönhoff , Ladenberg und

halten und mit gleicher Kraft verkheidigen . Pflichtmäßig
werden wir Ihnen , meine Herren , der Vertretung unseres
Volks , über unsere Verwaltung Auskunft geben und den
in Beziehung auf dieselbe von Ihnen geäußerten Wünschen
schuldige Rechnung tragen . Eben so erkennen wir es
aber für unsere Pflicht , auch dabei die Rechte der Krone,
als der einzigen Trägerin der ausübenden Gewalt , ge¬
wissenhaft zu wahren . Wir treten unser schweres Amt,
das wir im vollen Bewußtsein der damit verknüpften
Verantwortlichkeit übernommen haben , mit der Hoffnung
und dem Vertrauen an , daß die Größe der gemeinschaft¬
lichen Aufgabe und eine gleiche vaterländische Begeiste¬
rung uns in allen wesentlichen Punkten einig machen
werde . "

Der Abg . Hartmann  dringt den Antrag : „ die hohe
Versammlung wolle beschließen : daß fortan wöchentlich
4 Tage ausschließlich zur Berathung des Versaffungs-
entwurfes bestimmt ; alle übrigen Anträge , Interpella¬
tionen und Gesetze aber ein für alle mal auf 2 andere,
im Voraus zu bestimmenden , Tage jeder Woche verwie¬
sen werden . " Die Einbringung vor der Tagesordnung
wird unterstützt und Hartmann motivirt die Dringlich¬
keit seines Antrages damit , daß aus allen Landestheilen
Stimmen laut würden , welche beschleunigte Berathung
der Verfassung wünschten , daß die Vorbcrathungen in
den Abtheilungen weit genug vorgeschritreu seien, und
daß bei Nichtanerkennung der Dringlichkeit der Zweck
des ganzen Antrages vereitelt sein--würde.

Harcmann  führt zur Unterstützung seines Antrages
an : dieAbgeordneten seien hierher gesandt , um die Verfas¬
sung zu vereinbaren ; noch habe aber die Versammlung
kein Lebenszeichen von sich gegeben . (Murren links .)
Das Land müsse erfahren , daß dieser Hauptantrag den
Abgeordneten nicht aus dem Gedächtnisse gekommen sei.
(Murren links . Der Redner stockt. Ein Abgeordneter
ruft : „Weiter !") Die Ccntralabtheilung werde bald ihre
Vorberathungei : beendet haben , und nur durch die Be-
ralhung der Verfassung sei deM' unglücklichen Vaterland«
Ruhe zu verschaffen.

Kirchmann  verliest hierauf seine Interpellationv.
Müller.  Ministerpräsident v . Pfuel  verliest nach - an den Kriegsminister : 1 . ob es gegründet , daß durch
stehende Rede : „ Wir treten vor diese hohe Versamm - «ine allerhöchste Cabinetsordre vom 15 - d. M . dem Ge-
lung mit der Versicherung , daß , indem wir dem Rufe neral Wrangel der Oberbefehl über die Truppen in Ministerpräsident verspricht am Montag Antwort zu er-
Sr . Majestät des Königs folgten und die uns angebote- den Marken ertheilt worden, und wer diese Eabinets- theilen. Schluß der Sitzung 4 Uhr. Nächste
aren Stellen einnahmen , wir fest entschlossen sind , auf vrdre ccnlrasignirt habe . 2 . Ob dem General Wrangel Sitzung : Montag , den 25 . 9 Uhr Morgens.

Der Abgeordnete P '. önnis gegen den Blöm -B e r g -
schen Antrag , weil eS nicht in dem Charakter legisla¬
tiver Versammlungen liege , Erklärungen abzugebea.
Uhl ich spricht für den Antrag . Baumstark  erklärt,
er verabscheue nicht bloß die Thal , er verabscheue auch
die Thäter , er verabscheue auch die , welche zu einer
solchen Thal Veranlassung gegeben und schleudert eine
schwer» Anklage gegen die Demokraten . Nachdem der
Schluß der Debatte beantragt worden , nimmt von
Berg  noch einmal das Wort und spricht in einer glän¬
zenden Rede für den Antrag . Er schließt : „ Kämpfen
wir mit Gott für dir Freiheit ! "

Es erhebt sich der Ministerpräsident  und er¬
klärt , die Regierung sei bereit « den Wünschen der Ver¬
sammlung zuvorgekommen , sie habe bereits an die com-
mandirenden Generale den Befehl ertheilt , die Central¬
gewalt zu unterstützen , und insbesondere seien von
Köln , vom 8 . Armee -CorpS , schon Truppen nach Frank¬
furt abgegangen . Hierauf wird die namentliche Abstim¬
mung über den Bloem - Berg 'schen Antrag beschlossen,
für denselben stimmen 238 , gegen denselben 77 . Er ist
also zum Beschlüsse erhoben . Ob die Sitzung nun ge¬
schloffen oder ob vorher noch eine als dringlich bezeich¬
net « Interpellation des Abgeordneten Par verlesen
werden soll , diese Frage bildet einen Streitpunkt für
alle Parteien , wobei viele Abgeordnete auf die Tribüne
eilen und u . a. der ehemalige Minister , Abgeordneter
Hansemann , auf außerordentliches Verlangen der Linken
von dem Präsidenten zur Ordnung gerufen wird . End¬
lich wird es der Abstimmung anheimgegcben , ob die
Interpellation noch verlesen oder ohne Weiteres die
Sitzung geschloffen werden soll. Die Link« verlangt
darüber namentliche Abstimmung , zieht aber den An¬
trag noch wieder zurück und der Abg . Pax kündigt
folgende Interpellation:

welche Stellung in Bezug auf die in Veranlassung
der Stein - Schulischen Anträge von der Nationalver¬
sammlung am 9 . August und 7 . September gefaßten
Beschlüsse das Staatsministerium einnehme , ob es zur
Ausführung dieser Beschlüsse bereits Schritte gethan
oder , wenn nicht , ob cS sie zu thun gedenke.

Die Interpellation wird lebhaft unterstützt und der
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